
Besprechungen

WOHMANN, Gabriele: Ernste Absicht. Roman. gestellt, daß Jetzt aufgezählt werden müßte.
Neuwied: Luchterhand 1970 487 Kart. Miıt dem Maß logischer Kontrolle AN-
19,80 dern sich Tolgerichtig auch ZeichensetzungGabriele Wohmanns erster größerer Roman und Rechtschreibung: Wo unvollständige„Ernste Absicht“ 15t iıne Krankengeschichte. Satze ineinander übergehen, werden die ein-
Sıe erstreckt sıch VO  e} der Vorbereitung einer zelnen Kola 11Ur durch Schrägstriche NnNt,Unterleibsoperation bıs DA Genesung, die sıch Gedanken 1m Kreıs drehen, ehlen
iıhrer Vollendung entgegengeht, während dıe Punkte, Ungeduld drängt, die Kom-
benan das Leben eines leinen Kindes lang- IMNatia wenn 1a8l  t O: zusammengeschrie-
Sa erlischt. In den Reflexionen, denen ben WIFr: Gelegentlich erzwıngen ungewöhn-diıeser Klinikaufenhalt Gelegenheit bietet, C1I- iıche Großschreibungen Mehrdeutigkeit.tährt der Leser, dafß die Kranke die geschle- Die Sprache des Romans erwelst sıch 1ndene Frau eınes evangelıschen Ptarrers 1St. ihren Fıguren eschult der klassischen Rhe-Obwohl geschieden, kann s1e sich ber VO' torik; dennoch 1STt S1e keineswegs rhetorisch.ıhm und der Famiıulie nıcht trennen. Ebenso- S1e WIFr: be1 philosophischem oder religiösemwenıg kann s1e sıch entschließen, ihren Ver- Gegenstand auch nıcht philosophisch der —gammelten Diıchterphilosophen Rubin he1- l1g1Ös. Wo Formulierungen Aaus Politik und
n, mIiIt dem s1e zusammenlebt, ungestöOrt Werbung oder fremdsprachliche Redewen-
VO':  } dessen Frau Marıa. TIrotz dieses Erzähl- dungen sıch der Gestaltung nıcht entziehen,kerns xibt CS in dem Roman weder Hand- bleibt die Sprache gebunden die Sprech-lung noch Spieler oder Gegenspieler. Die erlebnisse Jargon der Krankenschwestern)Personen erscheinen 1Ur als Erlebnis- der und Sprechgewohnheiten der Kranken, einerReflexionsgegenstand der Kranken UuNSCZWUNSCH plaudernden gebildeten eit-

Solange iıhre Kraft zuläßt, bietet die genOss1N.
Kranke 1n Rückblenden größere Erinnerungs- Was den Leser fehlender Handlungstücke, 1n Einblendungen mehr der wenıger und allzu geschwätziger Perversionen
zusammenhängende Überlegungen. In diese und Obszönitäten be1 der Lektüre hält, sindsınd Jedo: hartnäckig sıch aufdrängende Ge- außer seiner eigenen Sprache und seinem 5C-danken der Redewendungen als Collagen wohnten Bildungsumkreis der rasche Wechsel
ergänzend, kontrastierend, relativierend, aut- der Vorstellungen (bald geht abstrus Zhebend eingefügt. Durch die Wiıederkehr San- bald informiert, bald makaber und morbid,
JETr Gedankenkreise bewegt sıch die Darstel- bald gebildet und WI1tZz1g) un die eigentlicheJung spiralförmig vorwarts. Je mehr die 1 Aussage des Romans, dıie sıch immer deutli-
bensregungen der Patıentin durch die Aus- cher heraushebt: Der Lebensgefährte WIr:
wirkungen der Operatıon eingeschränkt WeTr- schon auf den ersten Seiten überraschend
den, desto begrenzt und durchsichtiger „Miıttäter 1m strat- und zıyılrechtlichen 1NNn  «
werden die Bewußtseinsabläufe: Es erfolgt und „Todeskomplize“ SCHNANNT. Bald darauftf
eine Kettung VO:  5 Assoz1ıationen, der Gedanke wiırd als Herr, die Getährtin als [9) ngleitet Synonymen und Anonymen eNTt- tıerender Hund beschrieben. Das Verhältnis
lang, der 1n einem gyleichbleibenden Satz-
schema (oft 1STt 0S 1Ur mehr eın Satzteil oder

VO: Mann un Frau wiıird mIi1t gelassener
Ironıe als MifSverhältnis gesehen. Alle Per-

eine Flexionsform) werden W1e einer Aaus dem Umkrreis der Kranken erwel-
Übung 1n strukturalistischer Grammatiık die SsSCH sıch als lebensfremd der lebensuntüchtig.Woörter ausgewechselt. Wo selbst das Ausfül- Trotzdem WIr VO:  Z nıemand mIiIt aufwendi-
len Von Satzstrukturen und Worttormen SCr Ablehnung gesprochen. Es wırd ber auch
große Mühe macht, zeıgen blofße Autzählun- nıemand bessern gesucht; keine Rückkehr,
SCH (Z Wwe1l Seiten Inventarliste der rO- ke:  1n Anlauf wırd NS  InmMen. Reli-
mischen Stipendiatenwohnung) die Gedan- Z10N und Herkunft aus relig1ösem Haus kön-
kenfixierung. Manchmal WIr: 1Ur noch fest- NCN daran nıchts andern: Christus WAar nıcht
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größer als andere Menschen: „ Jesus Christus keine klar scheidende Sprache,noch Ontis: denn
1SE- N besteht entgegengesetzZtem Wunsch;‚ NUur 1n großß, und nıcht, wie 1

mer behauptet, LE83 “ 50 N} WIC die „CEINSTEC Absicht (sO wird der Titel des
Antrieb für dieses Leben 71bt, Romans gedeutet) sterben M sterbe

N15 z1ibt die Kraft eenden Die Leben, weılfer

Flucht AUusS$s diesem Leben durch Selbstmord Aufgelöste Handlung, zerlegte Sprache und
Der Menschder durch Reısen mißlingt verwischte Gliederung en diesem Werk

bleibt Zwischenbereich, 1} der Schelf- ihren literarıschen Ort S1ıe siınd folgerichtig
regıon“ (nicht mehr and und noch nıcht EINZESETZLTE Ausdrucksmittel für den 99 Le-

Meer) 7zwıschen Leben und 'LTod Wahrheit ben sterbenden Menschen den Reisenden,
der „angekommen, nıcht 1e] 1ST.und Täuschung Er kann sıch A2UuS$S der Schelf-

reg10N weder logisch erheben, denn x1ibt Leutenstorfer SJ

Moraltheologie
Damıt 1ST(GRUNDEL, Johannes OYEN Hendrik Va  w} auch die grundsätzlıche Über-

Fthik hne Normen® Freiburg Herder 1970 holbarkeit sittlicher Weısungen gegeben.
136 Kart Im etzten Kapitel Zzeichnet Gründel dann

Der vorliegende and enthält ‚.WeEe1l Ab- noch kurz die Struktur qAQristlichen
handlungen, die die erweıiterte Fassung VO':  w} Ethik S1e erweIlist sich als gläubig-wagend
Wl Vorlesungen ökumenischen Ver- eschatologisch hoftend und gesetzlos-liebend
anstaltung der Uniiversität Maınz darstellen Es 1STt sıcher nıcht leicht, aut knappem

Raum die Struktur der qQhristlichenEs geht beide Male d1e Frage der Norm-
begründung, dıe heute VO  ; Ööchster Aktua- allseits befriedigend darzustellen SO bliebe

auch bel der vorliegenden Arbeit noch mMan-lıtät 1ST Johannes Gründel >ibt AHG kurze
Darstellung der Begründung und Struktur cher Wunsch ften Die starke Betonung des
AQAristlicher Ethik A2US katholischer Siıcht AT personalen Aspekts mag siıch teıls AUS der
lerdings möchte Gründel den Begriff der augenblicklichen Diskussionslage der ka-
Norm ebenso WIC den des (Gesetzes vermeıden tholischen Moraltheologie erklären, bedürfte
und lieber VO:  3 Weıisung sprechen, weijl dieser ber wohl noch Ausgleichs Richtung
Begrift der Freiheit und Geschichtlichkeit des auf die soziale un! institutionelle Dımension

des menschlichen LebensMenschen mehr KRaum xibt Darauft werden
dıe Quellen moraltheologischer Weısungen Hendrik vVan Oyen erleichtert sich die Auf-

gabe dadurch da{ß zunächst VO  ‚ der gol-dargestellt Bibel menschliche Atur; kirch-
liıches Lehramt Uun! Tradıtion außer- denen Regel Was du nicht willst, das INa  -}

theologische Wissenschaften und empirische dir U das füg auch keinem andern ZU”)
Bereıiche Im beschreibt der Vertasser ausgeht Er diesen Grundsatz den
ann die Eıgenart moraltheologischer Beweıls- wichtigsten Söheren Kulturen, VOr allem ber

auch der Bibel nach Es folgt C111 kurzerührung Es geht hier nıcht blo{ß logische
ÖOperatıionen, sondern auch personale geschichtliıcher Durchblick und 1NC knappe

Darstellung der Diskussion der EVaNSC-Stellungnahme und Glauben Deshalb 1ST

VO'  3 vornhereın MT Pluralität sittli- lischen Theologie der Gegenwart Van Oyen
ordert parallel ZUT Entwicklung dercher Vorstellungen rechnen; eshalb aßt

siıch auch der CISCILC Standpunkt N1|  cht einfach Rechtsphilosophie und philosophischen Ethik
IMIC zwingender Folgerichtigkeit ableiten, eine stärkere Berücksichtigung des Bereichs
sondern eher als Fluchtpunkt verschiedener der Gerechtigkeit un der Gesellschaftsbe-
konvergierender Überlegungen darstellen zogenheıt des Menschen Der Vertasser VOC1I-
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